
|  29.2.2012 |  Strobel1

Archäologische Denkmalpflege in sächsischen Agrarlandschaften
Das Beispiel Lommatzscher Pflege
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„Im norddeutschen Flach- und 
Hügelland breiten sich jetzt schon 
weite Strecken, die der Volksmund 
mit dem Namen ‚Kulturwüste‘ be-
zeichnet, in der weder Baum noch 
Strauch in den Feldern steht, kein 
traulich umbuschtes Wasser 
blinkt,....Keine Singvögel erfreuen 
das Ohr,.....“(14)

„Nicht wenige Vertreter unserer 
heutigen ‚intensiven Landwirtschaft‘
würden,...., geradezu entzückt sein 
über einen Zustand, wie ihn die 
oben beschriebene ‚Kulturwüste‘
zeigt.“ (15)
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„Sowohl die bessere Nutzung der Flächen und die Ausschöpfung des standortspezifischen 
Ertragspotentials der Pflanzen als auch die Senkung der verschiedensten Verlustarten 
einschließlich höchste Verwertung der geernteten pflanzlichen Energie sind Quellen für höhere 
Erträge. Sie zu erschließen fordert auch der Beschluß des Politbüros des ZK der SED und des 
Minsterrats unserer Republik vom Juni 1983, der auf eine schnell steigende Eigenproduktion je 
Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche und je Tier bei effektivster Nutzung jedes Quadratmeters 
Boden und sinkendem Produktionsverbrauch orientiert .... Eine grundlegende Voraussetzung für 
die Ertragssteigerung bildet in jeder LPG und in jedem VEG Pflanzenproduktion die vollständige 
Nutzung der Flächen. In Deutschenbora wurde das mit der Ausarbeitung des 
Bodennutzungsprogramms durch vielseitige Maßnahmen betriebswirtschaftlicher, acker- und 
pflanzenbaulicher sowie meliorativer Art in Angriff genommen.“

J. Proch, S. Schonnop u. I. Gampe, LPG Pflanzenproduktion „Ernst Thälmann“ Deutschenbora-Raußlitz: Wie wir 
Reserven zur Stabilisierung der Ertrags- und Versorgungsleistungen ausschöpfen. Kooperation 18, 1984, 75-78. 
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Sächsische Landsiedlung GmbH/Ökoflächenagentur
Agrar AG Ostrau
Eigentümer
Landkreis Mittelsachsen
Landesverein Sächsischer Heimatschutz
Gemeinde Zschaitz-Ottewig
Umweltzentrum Ökohof Auterwitz e.V.
Landesamt für Archäologie
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Fazit:
• Dauergrünland
Der Idealzustand, d. h. die Umwandlung einer Denkmalfläche 
in Dauergrünland setzt den Ausgleich von Wertverlusten, 
Eigentümerzustimmung oder sogar einen Flächenerwerb vor-
aus. Ökokonten und Kompensationsmaßnahmen eröffnen 
punktuell Umsetzungschancen.
• ackerbauliche Maßnahmen
Bezogen auf genutzte Fläche und Größe der archäologischen 
Denkmäler versprechen optimierte ackerbauliche Maßnahmen 
wie Mulch- und Direktsaat immer noch die größte Schutz-
wirkung. Im Rahmen der Agrarumweltförderung kommt 
außerdem eine Begrünung mit Ackerfutter oder eine Brache 
(selbstbegrünte Stoppel) in Frage.
• „Greening“
Für die Lenkung ökologischer Vorrangflächen oder anderer 
nutzungsintegrierter Maßnahmen ist ein hoher Abstimmungs-
und Planungsaufwand in Kauf zu nehmen, der sich in intensiv 
genutzten Regionen aber sicherlich vorteilhaft auf den 
Denkmälerbestand auswirken wird.


